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Didaktisierung der Erzählung
,, Der Mann, der nie zu spät kam „

von Paul Maar

Erste Stunde

Thema: Wir können zwischen der Arbeit eines Journalisten und eines
             Schriftstellers unterscheiden und machen uns mit dem Erzähler

             Paul Maar bekannt.

Gruppe: 3. Klasse Oberschule

Lernziele:

Grobziel: Die Schüler verstehen den Unterschied zwischen der Arbeit eines Journalisten und der
( GZ ) eines Schriftstellers und lernen die Biographie von Paul Maar kennen.

Feinziele: 1. Interesse der Schüler wecken.

2. Globales Verstehen der Biographie von Paul Maar.

3. Den Text auf Satz- und Wortebene verstehen.

4. Benutzung der Landkarte üben.

5. Erweiterung des Wortschatzes zum Thema: , , Arbeit des Schriftstellers und des
Journalisten.’’

6. Vorkenntnisse der Schüler über die Arbeit des Schriftstellers und die des Journalisten
aktivieren.

7. Festigung des Wortschatzes zum Thema, , Arbeit des Schriftstellers und die des
Journalisten ’’

8. Entwicklung der Fähigkeit, etwas vorzuschlagen.

9. Wiederholung der Merkmale der Erzählung als einer der literarischen Formen.
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Verlaufsplanung: ( L = Lehrer; S = Schüler ) Folgende Abkürzungen und Sozialformen werden
im methodischen Kommentar verwendet: Unterrichtsgespräch = UG;
Klassengespräch = KG; Gruppenarbeit = GA; Partnerarbeit = PA und
Einzelarbeit = EA.

Zeit
in
Min.

Phase Fein-
ziele Interaktion

Sozial-
form

Medien,
Hilfs-
mittel

Didaktischer
Kommentar

1 2 3 4 5 6 7

3`

5′

1′

1′

E

I

N

F

Ü

H

R

U

N

G

S

P

H

A

S

E

Begrüßung

Organisatorische Handlungen.

L prüft die Anwesenheit.

L stellt Fragen: ,,Sind heute alle da?’’,
, ,Wer ist nicht da?’’

L stellt Fragen:
Was liegt auf meinem Schreibtisch?
Was liest du gerne?
Welche Bücher liest du gerne?
Hast du einen Lieblingsschriftsteller,
wie heißt er?
Welche Zeitungen liest du?
Was liest du lieber: Zeitungen oder
Bücher? Warum?

S antworten

L macht die Schüler mit dem Grob-
Ziel und mit Feinzielen bekannt. Er
Sagt: , , Heute lernt ihr einen zeit-
genössischen Schriftsteller kennen.
Er heißt Paul Maar.

S hören

L schreibt das Thema an die Tafel.

S schreiben ab.

UG Bücher,
Zeitungen

Tafel

L grüßt Schüler

Auf dem Schreib-
Tisch liegen
Zeitungen und
Bücher. L stellt
Fragen, um
dadurch die
Vorkenntnisse von
S zu aktivieren.

S wissen, worüber
sie heute sprechen
sollen.

1′

P
R

Ä
SE

N
T

A
T

IO
N

S-
P

H
A

SE

2 L sagt: Ihr bekommt einen Lesetext.
Das ist die Biographie von Paul Maar.
Ihr bekommt auch eine Übung zu
diesem Text. Lest den Text und
entscheidet, ob die Sätze in der Übung
falsch oder richtig sind ’’

EA Kopien,
Anlage

Nr.1, Nr. 2

L gibt den
Schülern Kopien
mit der Biographie
von Paul Maar
sowie das
Übungsblatt.
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1 2 3 4 5 6 7

1′

4′

P
R

Ä
SE

N
T

A
T

IO
N

S-
P

H
A

SE
2

2

S lesen

L macht die Alternativantwort-Aufgabe.

S ergänzen die Übung.

PA Kopie
Anlage
Nr.2

L will globales
Verstehen des
Textes prüfen,
deshalb gibt den
Schülern
Alternativantwort-
Aufgabe.

1′

1′

P
R
Ä
S
E
N
T
A
T
I
O
N
S
P
H
A
S
E

3

3

L sagt, , Lest den Text noch einmal
durch und unterstreicht die unbekannten
Wörter .’’

S lesen und unterstreichen, dann
diktieren sie die unbekannten Wörter
dem Lehrer.

L notiert sie an die Tafel. Es gibt nur
zwei unbekannte Wörter: , ,Kunsterzieh-
er’’ und, , Bühnenbildner’’. L erklärt
ihre Bedeutung mit Kontextsemantisie-
rungstechnik.

S hören

EA Text
Anlage
Nr.1

Tafel

Der Text ist nicht
schwer.

L sagt zwei Sätze.
Er verwendet die
Wörter in einem
typischen Kontext:
Alan Starski ist
Bühnenbildner
von Beruf.

Kunsterzieher
lehrt die Schüler
das Malen und
Zeichnen.

3′

2′

1′

Ü
B
U
N
G
S
P
H
A
S
E

3

4

L, , Ergänzt den Lückentext. Das ist eine
Biographie von Paul Maar, in der einige
Wörter gelöscht wurden.’’

S ergänzen den Lückentext.

L zeigt auf der Folie den Geburtsort von
Paul Maar, oder auf der Landkarte.

L, ,Zeigt Schweinfurt auf der
Landkarte’’

S kommt und zeigt die Stadt.

L stellt Fragen:
,, Wo liegt Schweinfurt? ’’
,, In welchem Land liegt der Ort? “

PA

UG

UG

Kopie
Anlage

Nr.3

Folie
Anlage
Nr.4
Overhead
Projektor
Landkarte

Die Ergebnisse
werden im Plenum
verglichen.

Andere Schüler
sehen an.
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1 2 3 4 5 6 7

8′

5′

3′

1′

5′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

5, 6

6, 7

8

9

S antworten.

L teilt die Klasse in sechs Gruppen.
Jede Gruppe bekommt einen
Wortschatzkasten und muss auf zwei
Fragen beantworten.

S antworten.

L zeigt eine Folie, auf der die Fragen
stehen., , Antwortet auf die Fragen’’.

S beantworten die Fragen, (siehe
Anlage Nr.6), in dem sie versuchen mit
Hilfe von einer Tabelle Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede zwischen der
Arbeit eines Journalisten und eines
Schriftstellers herauszufinden.

L stellt Frage:
,, Welche deutschen Schriftsteller
kennt ihr? ’’

S antworten.

L, ,Im nächsten Unterricht werden wir
eine Erzählung von Paul Maar
behandeln.
L fragt: , ,Welche Merkmale hat
Erzählung? ’’

S antworten

GA

UG

UG

UG

Kopie
Anlage
Nr. 5

Kopie
Anlage
Nr. 6

Overhead
Projektor

Fotos

Tafel

L korrigiert evtl.

1. Gruppe - Fragen 1,2
2. Gruppe - Fragen 3,4
3. Gruppe - Fragen 5,6
4. Gruppe - Fragen 7,8
5. Gruppe-Fragen 9,10
6. Gruppe - Fragen 11,

12
L schreibt
Antworten auf die
Folie.

L hängte vier
Unterrichtsstunden
früher die Fotos
mit deutschen
Schriftstellern an
eine Leinwand.

L schreibt an die Tafel
Das Wort, , Erzählung
und macht
Assoziogramm. L
versucht sich auf
Kenntnisse zu
beziehen, die die
Schüler im Polnischen
- unterricht bereits
erworben haben. Er
will damit an die
darauf folgende
Stunde anknüpfen.

Hausaufgabe:

Ergänzt den Lückentext.
( Anlage Nr. 7 )
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Anlage Nr. 1

Biographie von Paul Maar

1 Paul Maar ist 1937 in Schweinfurt geboren. Er studierte
Malerei und Kunstgeschichte. Maar arbeitete als Kunst-
erzieher und Bühnenbildner.
Heute schreibt er vor allem Kinder- und Jugendbücher,

5 Erzählungen und Theaterstücke.
Maar erhielt zahlreiche Preise, u.a. den Deutschen Jugendliteratur-
preis und den Brüder - Grimm – Preis.

Anlage Nr. 2

Alternativantwort – Aufgabe

Ja, oder nein? Stellt das anhand des Textes fest und kreuzt an. Wenn ja, gebt die
Zeilen an, in denen die Informationen stehen.

Ja
(Zeile)

Nein

1. P. Maar ist 1937 in Schwerin geboren.

2. P. Maar studierte Malerei und Kunstgeschichte.

3. Er arbeitete als Bühnenbildner.

4. P. Maar schreibt Theaterstücke sowie Kinder- und Jugendbücher.

5. Er bekam u.a. Brüder – Grimm – Preis.
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Anlage Nr. 3

Lückentext

Ergänzt den Lückentext.

Paul Maar ist 1937 in .................................................... geboren. Er gehört zu den

zeitgenössischen deutschen ................................................................ .

Paul Maar studierte .................................................. und ................................................. .

Er arbeitete als ............................................. und ............................................................. .

Heute schreibt er ....................................... und ........................., ......................................... .

Paul Maar bekam zahlreiche Preise u.a. .......................................................... und .....................

..................................................................... .

Anlage Nr. 4

Folie
Landkarte

Anlage Nr. 5

Wortschatzkasten

Antwortet auf die Fragen. Die Wörter im Wortschatzkasten können euch
behilflich sein.

Artikel Dramen Romane informativ
in einem Buch

Novelle                      Reportagen     ohne Zusammenhang zum heutigen Leben

Glossen literarische Texte          kurz               Bei einem Verlag

       Sensationelle                     in einem Buch

                                                                                                Erzählungen

                   Bei einer Zeitung

                                                              e Vergangenheit              s Allgemeine
für schön und lyrisch

                                             aktuell                lesbar                         unkompliziert

leicht               langweilig                        s Schreiben

             spannend            faszinierend
                    in einer Zeitung
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1. Was verbindet den Schriftsteller mit dem Journalisten?
2. Was schreibt der Schriftsteller und was schreibt der Journalist?
3. Wie nennt man die Artikel des Journalisten?
4. Wie nennt man Die literarischen Texte des Schriftstellers?
5. Wo veröffentlicht der Journalist seine Artikel?
6. Wo veröffentlicht der Schriftsteller seine Werke?
7. Wo werden die journalistischen Artikel publiziert?
8. Wo werden die literarischen Werke publiziert?
9. Was ist ein häufiges Thema der journalistischen Artikel?
10. Was ist ein häufiges Thema der literarischen Texte ?
11. Wofür halten die Leser die Artikel eines Journalisten?
12. Wofür halten die Leser die Werke des Schriftstellers?

Anlage Nr. 6

Folie
Unterschiede bei der Arbeit eines Journalisten und eines Schriftstellers. Ergänzt!

der Schriftsteller der Journalist

Was verbindet die beiden? ..................... ............................

Was schreiben sie? .......................................

........................................

........................................

........................................

.........................................

Wo veröffentlichen sie ihre Texte? ........................................

Wo werden ihre Texte publiziert? ........................................

Häufiges Thema .......................................

........................................

Wofür halten die Leser ihre Werke? .......................................

........................................

........................................

.........................................

..............................................

..............................................

...............................................

...............................................

................................................

................................................

................................................

................................................

................................................

................................................

...............................................

................................................

................................................
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Anlage Nr. 7

Lückentext

Ergänzt die Lücken.

Ich möchte Dir einen Schriftsteller und einen Journalisten vorstellen. Der .....................................

schreibt u.a.: ..................................................., .........................................................,

............................................ und ............................................, während der Schrift-

steller u.a.: ..............................., ................................, ............................................

sowie ...................................... verfasst. Der ........................................... veröffentlicht

seine Artikel ........................................... Der Schriftsteller veröffentlicht seine .............

bei einem ................................... .

               Die journalistischen Artikel werden in .....................................  publiziert,

wohingegen die literarischen Texte des Schriftstellers in .........................................

publiziert werden. Viele Menschen lesen die Zeitungsartikel ...................................... .

Sie sagen, dass seine Artikel ...................................... seien. Sie finden die Kommentare

und ............................... des Journalisten ....................................., .............................

und .................................. .

                 Im Gegensatz dazu sagen viele Leser, dass die literarischen Werke des ..........

............................................... zu lesen sind. Viele Leser finden die Dramen und Romane

................................ und ein wenig ................................ .

                 Es gibt auch solche, die die Werke des Schriftstellers für ..............................

und ............................. halten, aber ohne Zusammenhang zum .....................................

Thema der literarischen Texte ist oft .............................................. .
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Zweite Stunde

Thema: Wir lesen und verstehen den Text von Paul Maar

                         , , Der Mann, der nie zu spät kam ’’

Gruppe: 3. Klasse Oberschule

Lernziele:

Grobziel: Die Schüler lesen und verstehen den Text von Paul Maar, , Der Mann, der nie zu spät
(GZ) kam ’’

Feinziele:
1. Neugier der Schüler wecken.

2. Globales verstehen des Textes.

3. Den Text auf Satz- und Wortebene verstehen.

4. Die Fähigkeit wichtige Informationen von unwichtigen zu trennen.

5. Vorstellungen äußern.

6. Die Fähigkeit, sowohl den ganzen Text als auch den einzelnen Abschnitten Titel zu
geben.

7. Die Fähigkeit, sich mündlich auf Deutsch zu äußern.

8. Festigung des Wortschatzes.

Verlaufsplanung: L = Lehrer, S = Schüler. Die Autorin hat folgende Abkürzungen für Sozial-

formen angewendet: Unterrichtsgespräch = UG, Klassengespräch = KG,

Gruppenarbeit = GA, Partnerarbeit = PA und Einzelarbeit = EA.
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Zeit
in
Minuten

Phase Lern-
ziel

Interaktion Sozial-
form

Medien/
Hilfs-
mittel

Didaktischer
Kommentar

1 2 3 4 5 6 7

5′

5′

1′

E
I
N
F
Ü
H
R
U
N
G
S
P
H
A
S
E

1

Begrüßung .

Organisatorische Handlungen.

L prüft die Anwesenheit.

L prüft die Hausaufgaben.

S lesen die Hausaufgaben.

L:, , Jetzt bekommt ihr Titel der Artikel
aus verschiedenen Zeitungen. Stellt
Vermutungen an, welche Geschichte
sich hinter diesen Zeitungsmeldungen
versteckt.’’

S stellen ihre Geschichten dar.

L macht die Schüler mit den Unterrichts-
zielen bekannt. Er sagt: , , Heute lernt ihr
eine Erzählung von Paul Maar kennen ’’

S hören zu.

GA Kopie
Anlage
Nr. 1

L grüßt S

L gibt die
Noten für die
Hausaufgaben

S wissen,
womit sie sich
im Unterricht
beschäftigen
werden.

6′

P
R

Ä
SE

N
T

A
T

IO
N

SP
H

A
SE

2 L: , , Jetzt bekommt ihr einen Text (bis
Zeile 81). lest den Text und macht zu
zweit Übung Nr.1. Entscheidet ob die
Sätze in der Übung falsch oder richtig
sind und kreuzt Entsprechendes an.’’

S lesen und machen Übung Nr. 1 EA, PA

Kopien
Anlage
Nr. 2

S bekommen
den Text ohne
Titel und ohne
Ende nur bis
Zeile 81.

Ergebnisse
werden von
den Schülern
im Plenum
verglichen.

4′

SE
M

A
N

T
IS

IE
R

U
N

G
SP

H
A

SE

3

L, , Lest den Text noch einmal und
unter-
streicht die unbekannten Wörter ’’

S lesen und unterstreichen dann diktieren
sie die unbekannten Wörter dem Lehrer.

L, , Jedes Paar bekommt drei, vier
Wörter.

EA

PL

PA

Text

Tafel

Tafel

L schreibt die
Wörter in drei
Reihen:Verben,
Substantive
und Adjektive.

L gibt den
Schülern
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1 2 3 4 5 6 7

4′
S
E
M
A
N
T
I
S
I
E
R
U
N
G
S
P
H
A
S
E

3 Es muss die Wörter im Wörterbuch nach-
schauen und dann die Sätze damit in
einem typischen eindeutigen Kontext
bilden. ’’

S bilden die Sätze zu zweit und lesen sie
vor.

PA Wörter-
bücher
Tafel

Beispiel,
wie sie die
Sätze
bilden
sollen und
schreibt es
an die
Tafel z.B.
Lässt sich
folgender
Satz –
Kolumbus
entdeckte
Amerika.
L korrigiert
evtl.

2′

3′

3′

2′

4′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

L stellt die Frage: , , Welche Personen
treten in diesem Text auf? ’’

S antworten.

L: , ,Wer hat das gesagt? Macht Übung
Nr. 2’’

S ergänzen die Tabelle.

L: , ,Sucht für die im Text auftretenden
Personen die Namen Macht Übung Nr.3’’

S machen die Übung.

L: ,, Versucht den Text zu betiteln ’’

S machen verschiedene Titelvorschläge.

L sagt den richtigen Titel und schreibt das
Thema an die Tafel.

S schreiben das Thema von der Tafel ab.

L: ,,Jetzt bekommt ihr den Text. Er ist
auseinandergefallen. Welche Reihenfolge
ist nun wichtig? ’’

UG

PA

PA

UG

GA

Text

Kopie
Anlage
Nr. 3

Kopie
Anlage
Nr. 4

Tafel

Text,
Kopien,
Anlage
Nr. 5

Die
Ergebnisse
werden vor
den
Schülern
im Plenum
verglichen.

L korrigiert
evtl.
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1 2 3 4 5 6 7

3′ 6

7,8

S versuchen die richtige Reihenfolge
festzulegen.

L:,, Der Text wurde von Paul Maar
geschrieben. Versucht jetzt jeden
Abschnitt zu betiteln. ’’

S machen Vorschläge.

L stellt Frage: , , Wie endet wohl die
Geschichte, gebt ein paar Beispiele’’

S stellen Vermutungen an.

GA

UG

Text

Text

Jede Gruppe be-
kommt Abschnitt
I. Zeilen 1-10
II. Zeilen 11-17
III. Zeilen 18-22
IV. Zeilen 23-35
V. Zeilen 36-49
VI. Zeilen 50- 54
VII. Zeilen 55-63
VIII. Zeilen 64-82

L korrigiert evtl.

Hausaufgabe:

Schreibt das Ende der Geschichte.

Anlage Nr. 2

Übung Nr. 1

Stimmt es oder stimmt es nicht? Stellt das anhand des Textes fest und kreuzt
an!

Stimmt

Stimmt

nicht

1.Wilfried Kalk war immer sehr pünktlich.

2.Als Kind verspätete ab und zu zur Schule.

3.Sein Chef lobte ihn im Büro.

4.Wilfried ging dreimal in der Woche ins Kino.

5. Nachdem W. Kalk 25 Jahre lang nie zu spät kam zur Arbeit
gekommen war, überreichte er eine Urkunde.

6. Am nächsten Morgen stand er zu spät auf.

7. Wilfried trat ins Leere und stürzte hinunter auf die Schienen.
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Anlage Nr. 1

Welche Geschichte versteckt sich hinter diesen Zeitungsmeldungen?

Tragödie am Bahnsteig vier.

Drei  Gläser  Sekt  und  die  Folgen.

Schauplatz  Bahnhof  9.16 Uhr

Der schwarze Tag am Bahnsteig vier.

Folgen der Pünktichkeit.

Pünktlichkeit  -  eine  deutsche  Tugend?

Heute Urkunde und Feier für Wilfried Kalk.

Wer zu spät kommt - den bestraft das Leben.
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Anlage Nr. 3

Übung Nr. 2

,, Wer hat das gesagt? ’’   Kreuzt an!

Wilfried
Kalk

Sein
Chef

Seine
Mutter

Seine
Kolle-
gen

1. Guten Morgen Mama. Wir müssen uns beeilen.

2. Die Pünktlichkeit von Herrn Kalk, die lobe ich mir.

3. Hallo Wilfried! Du kommst ja zu spät.
4. Ich bin nur etwas früher gekommen um rechtzeitig zur

9-Uhr-Vorstellung hier zu sein.
5. Herr Kalk, Sie kommen zu spät, nachdem Sie erst

gestern eine Urkunde bekamen! ?

Anlage Nr. 4

Übung Nr. 3

Wie könnten diese Personen heißen?

Personen Namen

er selbst

seine Mutter

sein Chef

seine Kollegen



21

Anlage Nr. 5

Text

Unten steht Paul Maars Erzählung, , Der Mann, der nie zu spät kam ’’.  sie ist
leider auseinandergefallen. Welche Reihenfolge ist richtig?

R       Am nächsten Morgen wachte er nicht wie üblich eine

        halbe Stunde vor dem Weckerklingeln auf. Als der Wecker

        längst geläutet hatte, schlief er immer noch tief. Er er-
        wachte erst, als ihm die Sonne ins Gesicht schien.

              Entsetzt sprang er aus dem Bett, hastete zum Bahnhof .
         Die Bahnhofsuhr zeigte 9 Uhr 15. viertel nach neun, und

         Er saß noch nicht hinter seinem Schreibtisch! Was würden
        die Kollegen sagen? Was der Chef! , ,Herr Kalk, Sie kom-

        men zu spät, nachdem wir ihnen erst gestern eine Urkunde

        überreicht haben?!’’
             Kopflos rannte er den Bahnsteig entlang. In seiner Hast

        stolperte er über einen abgestellten Koffer, kam zu nahe an
        die Bahnsteigkante, trat ins Leere und stürzte hinunter auf

        die Schienen.

             Noch während des Sturzes wusste er: Alles ist aus. Dies
        ist der Bahnsteig vier, folglich fährt hier in diesem Augen-

        blick der 9-Uhr-16-Zug ein, Zugnummer 1072, planmäßige
        Weiterfahrt 9 Uhr 21. ich bin tot!

A           Als Wilfried fünfundzwanzig Jahre lang nie zu spät zur

        Arbeit gekommen war, veranstaltete der Chef ihm zu
        Ehren nach Dienstschluss eine Feier. Er öffnete eine

        Flasche Sekt und überreichte Wilfried eine Urkunde. Es

        war das erste Mal. Dass Wilfried Alkohol trank. Schon nach
        einem Glas begann er zu singen. Nach dem zweiten Glas

        fing er an zu schwanken, und als der Chef ihm ein drittes
        Glas eingegossen hatte, mussten zwei Arbeitskollegen den

        Völlig betrunkenen Wilfried heim- und ins Bett bringen.

A        Ins Kino ging Wilfried sowieso sehr selten. Lieber saß er

         zu Hause im Sessel und studierte fahrplan. Er kannte
         nicht nur alle Ankunfts- und Abfahrtszeiten auswendig,

         sondern auch die Nummer der Züge und den richtigen

         Bahnsteig.

A       Jeden Werktag, wenn der Hausmeister in der Frühe

         gähnend über Schulhof schlurfte, um das große
         Schultor aufzuschließen, stand Wilfried bereits davor.

             Andere Kinder spielten nach der Schule Fußball und
         schauten sich auf dem Heimweg die Schaufenster an. Das

         tat Wilfried nie. Er rannte sofort nach Hause, um nicht zu

         spät zum Essen kommen.

M         Wilfried verabredete sich nicht mit anderen und ging nie

         zu einer Versammlung., , Das alles sind Gelegenheiten, bei
         denen man zu spät kommen könnte,, ,erklärte er .’’ Und

         Gefahren soll man meiden.
               Einmal glaubte ein Arbeitskollege, er habe Wilfried bei
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          einer Unpünktlichkeit ertappt. Er saß im Kino und schaute

          sich die Sieben-Uhr-Vorstellung an. Da kam Wilfried
          während des Films herein und tastete sich im Dunkeln

          durch die Reihe.
          , , Hallo Wilfried! Du kommst ja zu spät’’, sagte der Ar-

          beitskollege verwundert. Aber Wilfried schüttelte unwillig

          den Kopf und sagte: , ,Unsinn! Ich bin nur etwas früher ge-
          kommen, um rechtzeitig zur Neun-Uhr-Vorstellung hier

          zu sein.’’

L          Kein Arbeitskollege konnte sich erinnern, dass er jemals

           ins Büro gekommen wäre und Wilfried Kalk nicht an
          seinem Schreibtisch gesessen hätte. Der Chef stellte ihn

          gern als gutes Beispiel hin.

        , , Die Pünktichkeit von Herrn Kalk, die lobe ich mir,’’
          sagte er., , Da könnte sich mancher hier eine Scheibe ab-

          schneiden.’’
                 Deswegen sagten die Arbeitskollegen oft zu Wilfried

          , ,Könntest du nicht wenigstens einmal zu spät kommen?
          nur ein einziges Mal!’’

                 Aber Wilfried schüttelte den Kopf und sagte:, ,Ich sehe

          nicht ein, welchen Vorteil es bringen soll, zu spät zu kom-
          men. Ich bin mein ganzes leben lang pünktlich gewesen.

P         Ich will von einem Mann erzählen, der immer sehr pünkt-

           lich war. Er hieß Wilfried Kalk und war noch nie in seinem

           Leben zu spät gekommen. Nie zu spät in den Kinder-
           garten, nie zu spät zur Schule, nie zu spät zur Arbeit, nie zu

           spät zum Zug. Der Mann war sehr stolz darauf.

                 Schon als Kind war Wilfried regelmäßig eine halbe
           Stunde vor dem Weckerklingeln aufgewacht. Wenn seine

           Mutter hereinkam, um ihn zu wecken, sa0 er angezogen in
           seinem Zimmer und sagte:,, Guten Morgen, Mama. Wir

           müssen uns beeilen.’’

U         Später arbeitete Wilfried in einem großen Büro in der

          Nachbarstadt. Er musste mit dem Zug zur Arbeit fahren.
          Trotzdem kam er nie zu spät. Er nahm den frühesten Zug

          und stand immer zwanzig Minuten vor der Abfahrt auf

          dem richtigen Bahnsteig.

Richtige Reihenfolge

1 2 3 4 5 6 7 8
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Dritte Stunde

Thema: Wir können Wilfried  Kalk  beschreiben.

Gruppe: 3. Klasse Oberschule

Lernziele:

Grobziel: Die Schüler können Wilfried Kalk beschreiben.

Feinziele:
1. Entwicklung der Fähigkeit wichtige Informationen im Text zu finden.

2. Entwicklung der Fähigkeit, wichtige Informationen von den unwichtigen zu trennen.

3. Vorkenntnisse der Schüler über Charaktereigenschaften aktivieren.

4. Erweiterung des Wortschatzes.

5. Vorstellungen äußern.

6. Eigene Meinungen sagen und begründen können.

7. Mündliche und schriftliche Festigung des Wortschatzes.

Verlaufsplanung: L = Lehrer, S = Schüler. Die Autorin hat folgende Abkürzungen und Sozial-

Formen angewendet: Unterrichtsgespräch = UG, Klassengespräch = KG,

Gruppenarbeit = GA, Partnerarbeit = PA und Einzelarbeit = EA.
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Zeit
in
Minuten

Phase Fein-
ziele

Interaktion Sozial-
form

Medien /
Hilfs-
mittel

Didaktischer
Kommentar

1 2 3 4 5 6 7

1′

5′

3′

1′

3′

4′

2′

5′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

1

2

3

4,5

Begrüßung

Organisatorische Handlungen.

L prüft die Anwesenheit.

L prüft die Hausaufgaben.

S lesen das Ende der Geschichte vor.

L fragt, ,Wer hatte das gleiche Ende
der Erzählung?’’

L liest das Ende der Geschichte von
P. Maar.

S hören zu und diejenigen, die das
gleiche Ende hatten melden sich.

L macht die S mit den Unterrichts-
zielen bekannt. L sagt: , , Heute
werden wir Wilfried Kalk
beschreiben’’ und schreibt Thema.

S schreiben das Thema ab.

L stellt Frage:, ,Was wissen wir über
die Hauptperson? Ergänzt die
Tabelle’’ Siehe Übung Nr. 1

S machen die Übung.

L, ,Wie reagieren die Leute auf
Wilfried Kalk? Macht dazu die
Übung Nr. 2’’

S machen die Übung

L: ,, Hat der Autor eurer Meinung
nach den Namen, ,Kalk’’ zufällig
gewählt?, Was bedeutet dieses Wort?

S diskutieren und antworten.
L:,,Welche Charaktereigenschaften

UG

GA

GA

KG

PA

Text

Kopie
Anlage

Nr.1

Kopie
Anlage
Nr.2

Kopie
Anlage
Nr.3

Kopie

L grüßt S

L gibt Noten

S wissen worüber sie
heute sprechen
werden.

Die Ergebnisse
werden im Plenum
verglichen.

Die Ergebnisse
werden im Plenum
verglichen.

L korrigiert evtl.
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1 2 3 4 5 6 7

6′

1′

2′

2′

8′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

4,5

6

7

7

6

hat Herr Kalk? , Kreuzt sie in Spalte
B an ’’

S machen die Übung

L, ,Mit welchen Wörtern kann man
Herrn Kalk charakterisieren? ’’

S antworten, tragen ihr Wissen
zusammen.

L:, ,Kennt ihr eine Person, die Herrn
Kalk ähnlich ist? – Wer ist das? ’’

S antworten

L:, ,Kreuze in Spalte C die
Eigenschaften, die du bei Herrn Kalk
bewunderst? ’’

S kreuzen an

L:, , Kreuze in Spalte D die
Eigenschaften, die du selbst hast ’’

S kreuzen an

L:, , Versucht jetzt Herrn Kalk
mündlich zu charakterisieren’’

S beschreiben Herrn Kalk.

PA

UG

UG

EA

EA

UG

Anlage
Nr.4

Tafel

Kopie
Anlage

Nr.4

Kopie
Anlage
Nr.4

Text

Die Ergebnisse
werden im Plenum
verglichen

L schreibt Vorschlä-
ge an die Tafel

Die Ergebnisse
werden im Plenum
verglichen

L korrigiert evtl.

Hausaufgabe:
Zeichnet Herrn Kalk, wie ihr euch
ihn vorstellt. Alle Techniken sind
möglich. Anhand des Bildes werdet
ihr Herrn Kalk charakterisieren. Wir
machen eine kleine Ausstellung in
der Klasse.
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Anlage Nr. 1

Übung Nr. 1

Was wissen wir über die Hauptperson? Ergänzt die Tabelle!

Name und Vorname

Alter

Beruf

Wohnort

Wo arbeitet er?

Womit fährt er zur Arbeit?

Familie

Hobbys

Rauchen

Trinken

Und was noch?

Anlage Nr. 2

Übung Nr. 2

Wie reagieren die Leute auf Wilfried Kalk? Ergänzt die Tabelle.

Wer ?

seine Mutter

sein Chef

seine Kollegen

Anlage Nr. 4



27

Übung Nr. 3

Kreuzt in der Spalte B die Eigenschaften an, die Herr Kalk hat, dann in die
Spalte C die Eigenschaften, die du beim Herrn Kalk bewunderst und in der
Spalte D diese, die du selbst hast.

Eigenschaften B C D

selbstsicher
aktiv
arrogant
rücksichtslos
geduldig
stolz
pünktlich
vernünftig
energisch
phlegmatisch
intelligent
introvertiert
faul
klug
pflichtbewusst
pedantisch
aufrichtig
treuherzig
taktvoll
tolerant
gesellig
ehrlich
hilfsbereit
eifersüchtig
wissbegierig
naiv
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Vierte Stunde

Thema: Pünktlichkeit  oder  Zuspätkommen. Wir sammeln

             Argumente pro und contra.

Gruppe: 3. Klasse Oberschule

Lernziele:

Grobziel: Die Schüler können Argumente für und gegen Pünktlichkeit und Zuspätkommen sagen.

Feinziele:
1. Neugier der Schüler wecken.

2. Grammatische Regeln entdecken.

3. Grammatische Regeln in Sätzen benutzen.

4. Entwicklung der Fähigkeit, sich zu entschuldigen.

5. Entwicklung der Fähigkeit, seine Meinung zu begründen.

6. Erweiterung des Wortschatzes.

Verlaufsplanung: L = Lehrer, S = Schüler. Ich habe folgende Abkürzungen auf Sozialformen

Angewendet: Unterrichtsgespräch = UG, Klassengespräch = KG,

Gruppenarbeit = GA, Partnerarbeit = PA, Einzelarbeit = EA.
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Zeit
in
Min.

Phase Lern-
ziel Interaktion

Sozial-
form

Medien,
Hilfsmittel

Didaktischer
Kommentar

1 2 3 4 5 6 7

8′

6′

1′

E

I

N

F

Ü

H

R

U

N

G

S

P

H

A

S

E

Begrüßung

Organisatorische Handlungen

L prüft die Anwesenheit

L prüft die Hausaufgaben

L zeigt den S ein Bild und fragt:
-,,Welche Charaktereigenschaften
zeigt

das Bild? ’’
-, ,Wie reagieren die Schüler? ’’
-, , Wie fühlt sich der verspätete

Schüler? ’’
-, ,Was soll er tun? ’’
-, , Wie heißt Antonym zum Wort

Verspätung? ’’

S antworten

L macht die S mit dem Thema
bekannt:
,, Heute werden wir über
Pünktlichkeit und Zuspätkommen
sprechen. Wir werden die Argumente
pro und contra sammeln.’’
L schreibt das Thema an die Tafel.

S schreiben das Thema von der Tafel
ab.

UG Bild
Anlage

Nr.1

Tafel

L grüßt S

L gibt Noten

Das Bild fordert
die S zur Hypo-
thesenbildung
auf.

1′

1′

Ü
B
U
N
G
S
P
H
A
S
E

1

2

L stellt die Frage:, , Hast du dich
schon mal in die Schule verspätet?
Was hast du gesagt? ’’

S antwortet z.B.: Ich habe mich
entschuldigt.

L schreibt den Satz an die Tafel:
,,Er entschuldigt sich bei der
Lehrerin’’
und stellt die Frage: , , Welchen
Kasus regiert diese Präposition? ’’

UG

UG Tafel
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1 2 3 4 5 6 7

2′

1′

1′

2′

3′

7′

2′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

1

2

2

3

3

4

5

S antworten und notieren in die Hefte

L, ,Warum verspäten sich die
Menschen?’’

S antworten. Sie tragen ihr Wissen
zusammen.

L schreibt die Gründe an die Tafel.
Anschließend schreibt er den Satz:
Ich habe mich verspätet, weil ich
zum Arzt gehen musste.
L stellt die Frage: , ,Wo steht das
Verb nach weil? ’’

S antworten

L Ergänzt man den Satz: Ich habe
mich verspätet, weil ....... .

S machen das

L stellt die Frage:; ; Wohin verspäten
sich die Menschen?’’

S antworten

L, ,Bildet Dialoge. Eine Person hat
sich verspätet und muss sich
entschuldigen.’’

S spielen Dialoge vor.

L, ,Es gibt Menschen, die pünktlich
sind. Im Text von Paul Maar trat W.
Kalk auf. Er war pünktlich. Ihr
bekommt jetzt einen Zettel, auf dem
ihr Pünktlichkeitskurve zeichnen
sollten“
S zeichnen

GA

UG

GA

Ga

PA

Tafel

Tafel

Kopie
Anlage

Nr.2

S sagen verschiede-
ne Gründe z.B.
Termin beim Arzt.
Sie haben Kopf-,
Bauch-,
Zahnschmerzen
usw.

S nutzen die Gründe
aus, die an der Tafel
stehen.

L korrigiert evtl.

L notiert das an die
Tafel z.B. in die
Schule, ins Kino,
zum Mittagessen,
zum Gespräch mit
dem Schuldirektor.
L teilt S in vier
Gruppen. 1. macht
ein Rollenspiel
,,Mutter und Sohn,
der zu spät zu
Mittag kommt’’
2. Gruppe macht das
Rollenspiel , ,Lehrer
und verspätete
Schüler. 3. Gruppe
macht das Rollen-
spiel, Schuldirektor
und Schüler, der
sich zum Gespräch
verspätet. 4. Gruppe
macht das Rollen-
spiel, ,Mädchen und
ihr Freund, der zum
Randezvous zu spät
kommt’’
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1 2 3 4 5 6 7

2′

3′

2′

2′

1′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

5

3,5

6

6

6

L, ,Erklärt eure Kurven’’

S erklären

L, ,Versucht jetzt mit Hilfe dieser
Verben allgemeine Aussagen zu ma-
chen, die eure persönliche Meinung
darstellen’’

S ergänzen die Sätze

L stellt die Frage: , ,Ist Pünktlichkeit
Vorteil oder Nachteil für euch? ’’

S antworten kurz

L fragt: , ,Ist Zuspätkommen Vorteil
oder Nachteil für euch? ’’

S antworten kurz

L stellt die frage: , ,Kennt ihr
Menschen, die immer pünktlich oder
unpünktlich sind? ’’

S antworten

UG

PA

KG

KG

KG

Kopie
Anlage

Nr.2

Kopie
Anlage

Nr.3

L korrigiert die
Fehler

L korrigiert evtl.

L korrigiert evtl.

L korrigiert evtl.

L korrigiert evtl.

Hausaufgabe:

Was ist für dich wichtiger Pünktlich-
keit oder Zuspätkommen? Begründe
Deine Meinung.
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Anlage Nr. 2

Zeichnet die Pünktlichkeitskurve.

Eine Kurve kann z.B. so aussehen
+

0

_

Im Punkt, ,0“ beginnt die Geschichte, am Ende der Kurve endet die Geschichte.

+

0

_

Anlage Nr. 3

Versucht mit Hilfe diese r Verben, allgemeine Aussagen zu machen, die eure
Meinungen darstellen.

sind brauchen glauben wollen

pünktliche Menschen

unpünktliche Menschen



33

Fünfte Stunde

Thema: Wir  wissen  Präteritum  in  eigener  Erzählung  richtig  anzuwenden.

Gruppe: 3. Klasse Oberschule

Lernziele:

Grobziel: Die Schüler können Präteritum in eigener Erzählung richtig anwenden.

Feinziele:
1. Festigung der Kenntnisse über Merkmale der Erzählung als literarischer Form.

2. Grammatische Probleme wiederholen.

3. Erweiterung des Wortschatzes.

4. Erweiterung der Fähigkeit, Texte nachzuerzählen.

5. Entwicklung der Fähigkeit, die grammatischen Regeln anwenden.

Verlaufsplanung: L = Lehrer, S = Schüler. Ich habe folgende Abkürzungen auf Sozialformen

angewendet: Unterrichtsgespräch = UG, Klassengespräch = KG,

Partnerarbeit = PA, Einzelarbeit = EA

Zeit
in
Min.

Phase Lern-
ziel Interaktion

Sozial-
form

Medien
Hilfsmittel

Didaktischer
Kommentar

1 2 3 4 5 6 7

1′

1′

6′

2′

E
IN

FÜ
H

R
U

N
G

SP
H

A
SE

1

Begrüßung

Organisatorische Handlungen

L prüft die Anwesenheit

L prüft die Hausaufgaben

L sagt, ,Letztens haben wir eine UG Tafel

L grüßt S

L gibt Noten
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1 2 3 4 5 6 7

2′

1′

E
I
N
F
Ü
H
R
U
N
G
S
P
H
A
S
E

1 Erzählung von P. Maar gelesen.
Sagt mal, welche Eigenschaften
diese literarische Form hat? ’’

S antworten

L macht den S mit dem Thema
bekannt.
L schreibt das Thema an die
Tafel

S schreiben das Thema von der
Tafel ab.

UG Tafel

Tafel

L schreibt die
Eigenschaften an die
Tafel

L korrigiert evtl.

S wissen worüber
sie heute sprechen
werden

1′

1′

12′

10′

10′

Ü

B

U

N

G

S

P

H

A

S

E

2

2

2

3,4,5

4,5

L stellt die Frage: , ,In welcher
Zeitform wurde der Text
geschrieben? ’’
S antworten

L sagt: , ,Präteritum ist typisch
für Erzählung. Die langen Aussa-
gen, die die Vergangenheit betre-
fen schreiben wir im Präteritum.

S hören zu und notieren in die
Hefte.

L: , ,Unterstreicht die Verben im
Präteritum und bildet von ihnen
Infinitive’’

S machen die Übung. Dann lesen
sie die Verben und vergleichen
sie mit der Folie, nachher schrei-
ben sie in die Hefte ab.

L: , ,Versucht jetzt die
Geschichte über W Kalk mit
Hilfe der Verben
nachzuerzählen.’’

S erzählen

L sagt: , ,An der Leinwand
hängen vier Bilder. Sie bilden
eine Geschichte ab. Versucht
jetzt diese nachzuerzählen.’’
S erzählen

Text

Text
Folie

Anlage
Nr.1

Overhead
Projektor

Folie
Anlage
Nr. 1

Anlage
Nr.2

Leinwand

UG

UG

GA

PA

EA

Die 1. Gruppe unter-
streicht alle schwa-
chen Verben, die 2.
Gruppe unterstreicht
alle starken Verben

S können nachden-
ken und dann
erzählen. S sehen
alle Verben an der
Folie

Die S sehen jetzt
keine Verben mehr.

L korrigiert evtl.
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Hausaufgabe: Schreibt eine Erzählung im Präteritum.
Benutzt dabei die Verben, die im Text
von Paul Maar vorkommen.

Das Thema ist beliebig.

Anlage Nr. 1

Folie

Infinitiv Präteritum Infinitiv Präteritum

sagen
schlurfen
spielen
anschauen
arbeiten
stellen
schütteln
verabreden
erklären
glauben
s tasten
studieren
veranstalten
öffnen
überreichen
aufwachen
erwachen
hasten
zeigen
stolpern
stürzen
leben
zurückklettern
suchen
fragen
wiederholen
nicken

heißen
sein
hereinkommen
sitzen
stehen
kommen
nehmen
müssen
gehen
kennen
trinken
beginnen
anfangen
schlafen
scheinen
springen
rennen
treten
wissen
geschehen
aufstehen


